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Zwisehen Ausfallstrasse und Rheinbósehung soll in Laufenburg eine etap­

pierbare Überbauung entstehen, die verdiehtetes und do eh individuelles 

Wohnen ermóglieht. Die Lósungen reiehen von einer Neuinterpretation des 

Einfamilienhauses bis zur Mehrgenerationen -Genossenschaftssiedlung. 
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: Mit seiner historischen Altstadt hat Laufenburg 

am Rhein ein Ortsbild von nationaler Bedeutung. Auch 

ist es ein Zwei-Lii.nder-Stii.dtchen: Am Südufer des Rheins 

liegt das schweizerische, am Nordufer das deutsche Lau­

fenburg. Die Bebauung des Schweizer Ortsteils mit seinen 

2100 Einwohnerinnen und Einwohnern ist kompakt ge­

blieben und hat sich im Lauf der vergangenen J ahrzehnte 

nur wenig in die Landschaft ausgeweitet. Das hii.ngt vor 

allem mit der Topografie zusammen: Die bewaldeten Hii.n­

ge steigen direkt hinter dem Ort an. 

Die Idylle ist aber gest6rt. Der Individualverkehr entlang 

dem Rhein ist erheblich, nicht zuletzt seit eine neue Brü­

cke die Pendlerstr6me aus der deutschen Nachbarschaft 

hat anschwellen lassen. Zwar ist das Schweizer Laufen­

burg mit der S-Bahn im Halbstundentakt erschlossen, und 

es verkehren Busse nach Stein, Brugg und Aarau , doch 

die nahen Autobahnanschlüsse beidseits des Rheins sind 

eine Konkurrenz zum 6ffentlichen Verkehr. 

Der Bearbeitungsperimeter - eine Wiese und eine Parzel­

le mit Obstbii.umen - liegt an der Baslerstrasse, der Aus­

fallstrasse an der Rheinb6schung, 500 Meter vom Bahnhof 

entfernt. In der Nachbarschaft stehen Einfamilien- neben 

denkmalgeschützten Direktorenhii.usern und altem Baum­

bestand. Ein eingedolter Bach muss im Zuge einer Neu­

überbauung freigelegt werden. 

Die Planung sollte zeigen, wie sich verdichtetes Wohnen 

ins s tarke Gefii.lle eingliedern lii.sst. Dabei musste vor al­

lem auf die Lii.rmbelastung durch die Strasse reagiert wer-
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den . Die Überbauung soI! etappiert werden kbnnen , und rainkante gegen den Rhein hin drei weitere , gleich hohe 

die Gebii.ude sol!en auf die Silhouette und den Ausdruck Baukbrper mit Geschosswohnungen. Intern sind verschie­

der historischen Altstadt Bezug nehmen. Als mbgliche Be- dene Gassen und Plii.tze zur Begegnung vorgesehen. Die 

wohnerschaft hat die Stadt die Nachkommen der heuti­

gen Altstadtbewohnerinnen und -bewohner im Visier. Die 

zweite und dritte Generation dieser einst zugewanderten 

Familien werde sich für attraktive sowie energetisch weg­

weisende Neubauten in der unmittelbaren Nachbarschaft 

interessieren. Für <Stadtflüchtlinge) hingegen scheint Lau­

fenburg noch relativ unattraktiv, da es verkehrsmii.ssig zu 

wenig gut angebunden ist. 

Einfamilienhaus, neu interpretiert 
Das zur Weiterbearbeitung empfohlene Projekt von Pool 

Architekten schlii.gt ein <verdoppeltes) Einfamilienhaus­

quartier vor. Die Wohneinheiten sind ineinandergewoben 

und lassen demzufolge Einblicke zu . Doch es dominiert 

der Eindruck von gehobenem Wohnen, die Bauten haben 

den Charakter von Stadtvillen - vorgeschlagen wird <ur­

banes Wohnen in der Kleinstadt L Die verketteten Hausty­

pen ergeben ei ne Vielfalt an Wohntypen und lassen die 

gewünschte Etappierung zu . Die Autos werden an der 

Strasse parkiert, als Nutzungen in Strassennii.he sieht das 

Projekt Ateliers oder Gewerbe vor. 

Das Team Hüsser Schmid wiederum schlii.gt ein Dienst­

leistungsgebii.ude als Eingang zur neuen Siedlung vor. 

Senkrecht zur Baslerstrasse werden vier Reihen von drei­

einhalbgeschossigen Stadthii.usern gesetzt und zur Ter-

Parkierung ist in einer unterirdischen Einstel!hal!e geplant. 

Es soll eine energetisch autarke Siedlung entstehen. Die 

Jury sieht jedoch im dichten Muster eher einen Fremdkbr­

per für Laufenburg und kaum Marktchancen. 

Kleinwohnungen und Generationenmix 
Von Ballmoos Krucker Architekten legten Wert auf hohe 

Oualitii.ten des Aussenraums . Die Gebii.ude nehmen die 

vertraute Laubengangtradition auf und sind zu einem ur­

banen Ensemble gruppiert. Die von Norden nach Süden 

ausgerichteten , dreigeschossigen Bauten gewii.hren den 

Bezug zur Flusslandschaft . Mittendrin im neuen Ouartier 

soll eine platzii.hnliche, halbbffentliche Zone entstehen, 

das Herz der Siedlung sozusagen . 

Auf jedem Stockwerk sind zusii.tzlich mietbare, kleinere 

Wohneinheiten vorgesehen , insgesamt 41 . Diese Klein­

wohnungen sollen zum Beispiel verschiedenen Generatio ­

nen das Zusammenleben im selben Gebii.ude ermbglichen . 

Die Jury beurteilte die langfristige Gebrauchstauglichkeit 

dieser Kleineinheiten kritisch . Das Projekt schlii.gt für die 

Trii.gerschaft ein Genossenschaftsmodell vor. • 

Steckbrief eines Grundstücks: im Rücken 

die Altstadt, an der Seite die Strasse 

und var der Nase den weit en, ruhigen, van 
Baumen gesaumten Rhein. 
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HaU5, neu interpretiert 
Das Projekt will mit seinen einfamilienhausahnliehen Mo­

dulen eine Baustruktur hóherer Diehte sehaffen, ohne den 

Ansprueh auf ein individuelles Wohnen zu sehmalern. Die 

Baukórper werden übereek so verhangt, das s der Aus­

bliek zum Rhein und zur Abendsonne frei bleibt . Das Kon­

g lomerat kettenartig verhangter Winkelbauten orientiert 

s ieh naeh Süden hin , weitere Bauten lagern si eh an deren 

Rüeken an. Die mehrgesehossigen Wohnungen bieten ein 

breit gefaehertes Ange bot. 

Die Umsetzung ist nur teilweise geglüekt. Probleme ent­

stehen zum Beispiel über die Freiraume: Die Garten der 

Winkelbauten sind von mehreren Seiten direkt einsehbar, 

der Anstoss a n die Naehbarbauten ist zudem ungeklart . 

Die Bauten im Rüeken der Winke lmodule sehen sieh im 

Westen von langen Fassadenfluehten bedrangt, die ih­

nen vor dem Lieht stehen. Der beabsiehtigte (Befreiungs­

sehlagl zur Behebung dieses Mangels sehafft weitere Pro­

bleme: Attika und Daehgarten dieser Module greifen auf 

die Daeher benaehbarter Bauten aus und stóren mit Ein­

blieken in deren Inneres. 

Trotz dieser Kritik wertet das Beurteilungsgremium den 

Versueh des Projektteams, das Einfamilienhaus neu zu in­

terpretieren, als riehtigen Ansatz. Laufenburg ist als Ge­

meinde im Windsehatten der Agglomerationen kein Spiel­

feld für Entwürfe einer urbanen Diehte und Nahe, wie die 

Vorgesehiehte des Areals zeigt . 

Beaehtenswert ist der Umgang mit dem Strassenanstoss. 

Der gangige Ansatz, den Larm mit einer Wand abzuweh­

ren, kommt einer Kapitulation gleieh : Der Strassenraum, 

ein historisehes Begegnungsfeld der Mensehen, wird dem 

Verkehr überlassen . Der Ansatz der Verfasser, eine Óffnung 

zur Strasse mit bauliehen Auskragungen , Atelierbauten 

und gassenartigen Wegen , ist riehtig . Ebenso zukunftsge­

riehtet ist das quasi beilaufige Unterbringen der Autos in 

Gruppen oberirdiseher Stellplatze, die im Laufe der Zeit 

verandert oder (rezykliertl werden kónnen . 

Die Hangkante ist ein pragendes Landsehaftsmerkmal im 

Nahbereieh. Sie wird in der Mitte der Siedlung freigehal­

ten und in der Art eines Belvederes erlebbar gemaeht. 

Dieser Gemeinnutzen in Form eines gestalteten Freirau­

mes setzt das Areal von freiwüehsigen Einfamilienhaus­

quartieren mit ihren Restflaehengemengen ab, was zu ei­

ner hoehwertigeren (AdresSe l beitragt. 

Entstehen sollen Holzbauten, bewirtsehaftet mit Erd- und 

Sonnenwarme. Das entsprieht den gegebenen teehnisehen 

Mógliehkeiten, ist aber keine bahnbreehende Innovation. 

Die Naehfrage naeh einfamilienhausahnliehen Strukturen 

dürfte intakt sein. Problematiseh im Hinbliek auf die Ver­

marktung sind die für eine landliehe Gegend komplizier­

ten, eigentumsreehtliehen Massnahmen. Aus dem Juryberichl 

Team Po ol Architekten 

--) Arch ite ktur: Pool Archite kten, Zü r ich; Mischa Spoerr i, 

Matthias Stocker, Younjin Cho, Rita Rüegg, Benedikt Rem ­

pel, Martin Gutekunst, Pascal Kuhn 

--) Landschaftsarchitektur : Schweingruber Zulauf Land ­

schaftsarchi tekten, Zürich; Lukas Schweingruber, Carola 

Anton , Catherine Blum 

-- ) Soziologie: Christina Schumacher, Dozentin für Soziolog ie, 

Departement Architektur, ETH Zürich 

Nachhaltiges Bauen : Amstein + Walthert, Zürich; Tanja 

Lüto lf , Andres Weber 
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1 Wohin mit den Autos? In Garagen ent-
lan g der Strasse und bei den Hauseingãngen 
versorgen, sehlãgt das Projekt vor. 

2 Ein- oder Mehrfamilienhaus? Weder no eh, 

sondern ei ne interessante ne ue Zwisehen­

form: das multiplizierte Einfamilienhaus. 

3 Doppelgesehossige Rãume und Daehter­
rassen sorgen für Wohnqualitãt. 

4-7 Das Zusammensetzspiel: Die Überbau­
ung besteht aus drei. Haus- und Wohnungs­
typen, die ineinandergesteekt sind. 

5-7 leder Typ hat seine Spezialitãt: Einfami­
lienhãuser mit Daehgarten (blaul; Woh­
nungen mit Garten IDaehgarten (grün) und 
Winkel- Einfamilienhãuser mit Garten (rol) . 

8-10 le naeh Aufteilung finden seehs bis 
aeht Wohneinheiten in einer Zeile Platz; im 
Beispiel hier sind es sieben. 

11 Verdichtetes Wohnen, das heisst hier 
Hãuserteppieh statt loekeres Vereinzeln. 
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Weiterbearbeitung 

Die Jury empfiehlt , das Rege lwerk 

zu verfeinern, um die Einzelhauser wei ­

ter zu verdichten, ohne dass kon ­

ventionelle Rei heneinfa m i l ien ha user 

entstehen. Die privaten Aussen rau -

me sollen den Einheiten zugeordnet wer­

den und nicht einsehbare Bere iche 

aufweisen. Die kollekt iven Aussenraume 

sollen dem Quartie r ein eigenes Ge ­

sicht geben und als Vorleis tung erstel l t 

werden, um ei ne <Adresse> zu bilden. 

Die Etappierung soll in kleinen 5chritten 

kleinteilig sein und die Bauten 50 l -

len nachhaltig gebaut und bewi rtschaftet 

werden kon nen. 
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